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1. Einführung

Sich mit dem Mönchtum des Mittelalters zu beschäftigen, hat in der deutschsprachigen For-
schung sicherlich Tradition. Dennoch kann man sich nicht ganz des Eindrucks erwehren, 
dass das Thema in seiner Gesamtheit in den letzten Jahren etwas an Attraktivität eingebüßt 
hat. Dies mag einerseits daran liegen, dass ein gänzlich geistlich orientiertes, auf das Jenseits 
ausgerichtetes Leben der modernen säkularen Gesellschaft fremd geworden ist. Andererseits 
mag man einen Grund für den verstaubten Charakter dieser Forschungsrichtung darin sehen, 
dass es bereits so viele Arbeiten darüber gibt, ein Dauerbrenner seit der Verwissenschaftli-
chung der Geschichte im vorletzten Jahrhundert, der wenig Raum für Neues bietet. Daher 
stellt sich die berechtigte Frage, warum man sich, dazu noch im Rahmen einer Qualifikati-
onsarbeit, überhaupt mit dem Mönchtum beschäftigen sollte – darüber hinaus gerade mit 
dem Hirsauer Mönchtum, dessen Forschung seit mehreren Jahren stagniert.

Gerade der festgefahrene Status der Hirsau-Forschung beinhaltet gleichzeitig aber auch 
einen gewissen Anreiz. Die letzten Jahrzehnte haben die Mediävistik und die Geschichtswis-
senschaft selbst stark verändert, was zur Folge hat, dass ein Großteil der Thesen zum Kloster 
Hirsau aus Zeiten stammen, in denen andere Paradigmen in der Forschung vorherrschten. 
Nicht erst seit dem linguistic turn herrscht eine gewisse Skepsis gegenüber dem Medium Spra-
che, nicht erst seit poststrukturalistischen Ansätzen herrscht eine veränderte Wahrnehmung 
von Ordnungen und Konzepten. Somit ist es kein Wunder, dass wir heute anders über das 
mittelalterliche Mönchtum denken und andere Ansätze zu dessen Erfassung benutzen. Wie 
im Forschungsüberblick zu Hirsau zu sehen sein wird, hat die Forschung auf die veränderten 
Vorzeichen nur unzureichend reagiert. Selbst Thesen, die in ihrer Gesamtheit als überholt gel-
ten, schwingen in vielen neueren Beiträgen noch unbewusst mit. Vor diesem Hintergrund ist 
es in Frage zu stellen, ob die methodischen Ansätze zu Hirsau wirklich bereits ausgereizt sind. 
Auf der Ebene einer ereignisorientierten, streng chronologischen Nacherzählung der Kloster-
geschichte mag dieser Eindruck wohl zutreffen, doch ist es das Ziel dieser Arbeit sowohl me-
thodisch als auch in Bezug auf den Beobachtungszeitraum einen veränderten Ansatz zu verfol-
gen.

Als die Tübinger Historiker Mischa Meier und Steffen Patzold im Jahre 2010 eine Monogra-
phie über den Fall Roms 410 veröffentlichten, – ebenfalls ein Klassiker innerhalb der Ge-
schichtswissenschaft, über den bereits viel Tinte vergossen wurde – hieß es im Prolog „die 
folgenden Seiten erzählen vom Erzählen.“1 Diese Beobachtung trifft ebenso den Kern der vor-
liegenden Arbeit. Eine jede Rekonstruktion der Hirsauer Geschichte beginnt und endet mit 
den vorhandenen Quellen. Diese Zeugnisse erzählen die Geschichte des Klosters episodenhaft 
nach, doch sie erzählen vor allem auf einer intertextuellen Ebene von den Menschen, die diese 
Geschichte zu Pergament brachten. Diese Menschen durchliefen verschiedene, durchaus be-
wegte Zeiten, ihr Erfahrungshorizont veränderte sich und womöglich änderte sich auch ihre 
Meinung zu bestimmten Sachverhalten. Wenn wir also das Erzählen von Geschichte in den 
Vordergrund rücken, so rückt auch unweigerlich der Mensch in den Vordergrund. Dies gilt 
nicht nur für die mittelalterlichen Mönche, genauso von Interesse ist es, wie die modernen 

1 Mischa MEIER/Steffen PATZOLD: August 410 – Ein Kampf um Rom, Stuttgart 2010, S. 10.
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Forscher diese Erzählungen aufnahmen, sie interpretierten und damit selbst Teil der Ge-
schichte wurden.

Die Arbeit wird die klassischen Erzählungen zur Hirsauer Geschichte durchlaufen: Einmal 
mehr wird der Körper des hl. Aurelius in den Schwarzwald gebracht, Papst Leo IX. wird seinen 
Neffen zum Wiederaufbau des Klosters anstiften und Abt Wilhelm wird sich um die rechtliche 
Emanzipation des Klosters verdient machen. Doch wird gleichzeitig gefragt werden, warum 
die Mönche erst um das Jahr 1100 begannen, ihre Geschichte aufzuschreiben, welchen Wert sie 
dieser Vergangenheit zumaßen und vor allem, was dies über die moderne Forschung zu Hir-
sau aussagt, wenn wir diese Berichte als Teil eines zweckgebundenen Geschichtsverständnis-
ses begreifen. Die vorliegende Arbeit ist gewissermaßen eine Reise durch rund 130 Jahre Ge-
schichtsschreibung in und um Hirsau, mit Ausblicken in die Spätantike und die Frühe Neuzeit. 
Sie ist gleichermaßen eine Reflexion über die Chancen und Grenzen der modernen Ge-
schichtswissenschaft, über Methoden und Ansätze, die am Beispiel Hirsaus durchdekliniert 
werden. Am Ende steht die Frage nach dem Hirsauer Geschichtsbild, die Frage danach, wie die 
Mönche ihre Vergangenheit sahen und was die Nachwelt aus ihr machte.
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